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Rezensionen

Schmemann, Alexandre, Le chemiın hıstor1que de l Orthodoxie, arıs YMCA-PRESS,
Collection »L/'Echelle de aCOb« 1995, 275

» Der hıstorısche Weg der Tthodox1e« 1st eın Jugendwerk VON AT Schmemann, das
954 In russiıscher Sprache In New ork erschıen und gleichzeıtig se1ın wahres eolog1-
sches bıldet DiIie Übersetzung 995 1INSs Französısche, nach dre1 russıschen usSga-
ben und ZWEeI Auflagen In nglısc und ze1gt das Interesse des Publikums
und dıe Aktualıtät des TIThemas Irotz der JTatsache, daß WIT Jange nach dem ersten Fr-
scheınen eiıne Aktualısıerung der Beziıehungen zwıschen der griechischen und der slawı-
schen Orthodox1e wünschten ( Vorwort, und eventuell eiıne Darstellung über den
Hesychasmus In Südosteuropa mıt Pa1sı] Veliıckovski1] 1m Miıttelpunkt Ooder mehr
über den Eıinfluß der Starzenspiritualität (Seraphım VOoO 5arow) aben, biletet das
Werk Al Sch.s elne NECUC Lektüre und ebenso eine interessante Interpretation ein1ger HBr-
e1gNISSE AdUus der Geschichte der Orthodoxie Das Buch ist nıcht eıne Darstellung der (je-
schıichte der Urthodoxıe, sondern C bringt eıne theologısche Interpretation der hıstorI1-
schen Ere1ignisse und Taten, Sal elıne krıtische Stellungnahme den Thesen, dıe In der
Orthodoxı1ie als klassısch galten. Der Verfasser 1e se1n SalNlZCS en lang dieser Hal-
(ung ÜCH; WIE S1e auch In seinen späteren erken (Z:B Eucharıstıie) anzutreffen ist. Ne-
ben selner 16 ZUT Freiheit bıldet S1e Vater Alexanders Wesenszug.

Der NT verfolgte mıt ogroßem Interesse dıe Bezıehungen Staat Kırche In verschlede-
DEeN Z/eıtepochen. Die 5Symphonie zwıschen TOoON und ar bedeutet für den Verlust
der Freiheit der Kırche, dıie Hrc iıhr Bündnıs mıiıt dem Staat Gefangene des Kalsers und
der Interessen des Imper1ums wurde. (Gjenau asselbe., me1ınt der Autor, können WIT auch
In Rußland beobachten, dıe Kırche In eıner totalen bhängigkeıt ZU Staat endete
41) Der Verfasser ründet se1ıne Anschauung auftf dıe JTatsache, daß dıe Kırche nıcht VON
dieser Welt ist F1} und SI weder mıt dem Imperium noch mıt der byzantınıschen
Gesellschaft Ooder einer anderen weltlıchen Gesellschaft iıdentifiziert werden ann Die
Christen mMussen iıhre Freiheıit gegenüber der Welt bewahren und, obwohl S1€e In der Welt
eben, können S1Ee nıcht mıt der Welt identifiziert werden.

Das Kapıtel stellt dıe Kırche aus Jerusalem und ihre Organisatiıon In den ersten
agen VOT. Als wichtig erscheıint dem Verfasser auch dıie Tätıgkeıt des postels Paulus
und des Konzıls VOIl Jerusalem. Uurc die dıe Kırche ihre Identität ehielt Urc den
TUC mıiıt dem Juda1ısmus efreıt sıch das Christentum VO der Gefahr, eiıne »Jüdısche
ekte« le1ıben und außerte schon diıesem Zeıtpunkt cdıe Überzeugung iıhrer unıver-
salen erufung (S 35)

DIie verfolgte Kırche bıldet das zweiıte Kapıtel, das dıie Struktur der Kırche und dıe
Gründe der Verfolgung schildert Der Verfasser betont dıe Tatsache, dalß In dieser eıt
n1emand für Christus starb, sondern de Chrısten überzeugt C den 1o0od das
Leben In Christus und mıt Christus gewınnen. Der chrıstlıche Märtyrer W al keın Held,
sondern e1in euge Christi, der 1re dıe Annahme des es kundtat, daß dıe Herrschaft



4 Rezensionen

des es Ende Q1ng 53) In diıeser eıt schıen der Gnostizıismus viel gefährlicher
für cdıe Kırche qals dıe Verfolgung selbst se1n, aber dem Christentum gelang CS, UT
dessen Bekämpfung se1ıne Identıtät bewahren. Interessant finden WIT in demselben
Kapıtel auch dıe Seıten, dıe der Bıldung des Kanons des Neuen Jestaments und den A
fängen der chrıistliıchen Theologıe gew1dmet S1nd. Man betont dıe der Kırche be1l
der Anerkennung der apostolıschen Predigt, WIEe auch dıie JT atsache, daß AUS dıiıesem
Standpunkt der Kanon keıne Neuheit ildete, we1ıl der Inhalt des Neuen lestaments mıt
dem, W d dıe Kırche schon über Jesus wubte, übereinstimmte S: 61)

Der Irıumph des Christentums 1Im drıtten Kapıtel des Buches beschäftigt sıch miıt der
einsetzenden Veränderung 1Im en der Kırche nach Konstantıns Bekehrung, mıt der
Beziıehung Staat/Kırche, WI1IE auch miıt der HL das Erscheinen des Arıanısmus*
lösten Kriıse. Es 1st dıe e1t des und des ökumeniıschen Konzıls und der Begınn des
Mönchtums und selner Bedeutung für die CATIS  iıche Spırıtualität.

Miıt srobem Interesse hest 111a das Kapıtel über dıe Öökumenıschen Konzılıen, den W1-
derspruch zwıschen Nestorius und yrı VO Alexandrıen, dıe Bekämpfung des Mono-
physıtısmus und seıne Verurteiulung r das Öökumeniıische Konzıl In demselben
Kapıtel reffen WIT auch dıe Verurteiulung des Or1gen1smus, der so  en dre1 Kapıtel
und des Monotheletismus. Der eıt Justinians und der 5Symphonie zwıschen Imperium
und Kırche chenkt der Verfasser eine besondere Aufmerksamkeiıt und meınt, daß für dıe
Kırche iın deser Beziıehung keın alz mehr bleibt 69) betont auch dıe nıcht
theologıschen Aspekte, welche aber eiıne bedeutende In der relıg1ösen Konfigura-
t10n di1eser eıt spielten und deren Konsequenzen bIıs heute pürbar sınd. Der Autor 1st
der Meınung, daß der Wıderstand cde Orthodox1e 1Im nıcht-griechischen Orılent

anderem auch ihrer Identifizıerung mıt dem Imperium und der Rıvalıtät zwıschen
Hauptstadt und Provınz verdanken 1st Dıie Eroberung UuTrc dıe ombarden 1m We-
Sten WIE auch der Perser 1mM Orlent und das Aufkommen des Islams meldet den Unter-
SaNe des Imperi1ums d} das sıch immer mehr auf dıe hellenısche Welt beschränkte (B
Ter cdA1esen Umständen wırd dıe Orthodoxie besonders nach dem ökumeniıschen Konzıl
dıe amtlıche natıonale elıg1ı0n In ByZanz, wobe1l S1e mıt ihren byzantınıschen Formen
verwechselt wırd. Konstantinopel wırd ıhr Zentrum und dıe Liturgie W1IE auch dıe byzan-
tinısche Theologıie bekommen gerade in cheser e1ıt eın besonderes Ausmalß

Das Kapıtel Byzanz bringt uns den Ikonoklasmus und dıe Wiıederherstellung des Ikonen-
kultes 1887e das ökumenische Konzıil nahe. Der Verfasser stellt auch für diese e1t das
Verhältnıis Staat-Kıirche dar. Im selben Kapıtel tınden WIT auch wunderbare Seıten, dıe dıe
byzantınısche Theologıe, das athonıtische Mönchtum oder cdıe Einheıt der Kırche In Erinne-
LUNS rufen. Der Beziıehung zwıschen Rom und Konstantiınopel schenkt der Verftfasser be-
sondere Bedeutung und betont dıe Tatsache. daß dıe beıden Zzwel verschliedene Ekklesiolo-
gien verkörpern. Die Zzwel unterschiedlichen Anschauungen sınd alt, aber der Orıent hat
nıcht VON nfang entschlossen dıe Ekklesiologıie des estens abgelehnt. Das Schweigen
wurde VO den Katholıken als Annahme interpretiert, und als ıe Kırche des Ostens eine
Upposıtion versuchte. mußte S1E dem ruck des Kaısers und den Interessen des Imperiums
weıchen und VOT Rom kapıtulıeren S ZTZ) In dıiıesem Rahmen kam 6S ZUT ITrennung
(1054). dıe Urc dıe Eroberung VON Konstantinopel während des KTeUZZUgES (1204)
und nach dem Fall des byzantınıschen Reiches (1453) verstärkt wurde.
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Im selben Kapıtel stellt Uulls der Autor das Treffen zwıschen Byzanz und der slawıschen
Welt VOIL, welche Urc dıe Jätıgkeıt VO yIL und Method, HTrc dıe bulgarısche und
dıe serbische Orthodox1e vertreten Ist. Es andelt sıch U1n dıe Bezıehungen des byzantı-
nıschen Reıiches den beıden slawıschen Staaten Adus dem Süd-Donau-  aum

Der Fall Konstantınopels und das Verschwınden des byzantınıschen Reıiches bedeutet
für dıe theologische Entwıicklung der Balkanhalbıinsel eıne wahre Stagnatıon. ach 453
kämpfte dıe Kırche Jahrhundertelang ıhr Überleben. Leı1ıder regıstrıerte das en der
Kırche In dieser eıt nıcht L1UT dıe türkısche Unterdrückung, sondern auch dıe natıonalen
Rıvalıtäten.

Die russische Orthodoxie bıldet das letzte Kapıtel des Buches Der Verfasser geht auf
dıie ekehrung des adımır WIEe auch auf dıe Chrıistianisierung Klews und selıner
Kultur eIn: Obwohl das Christentum als en Akt VO außen betrachtet wurde, faszınıerte
dıe Lıturgie VO Anfang dıe Russen. ach der Eroberung HTG dıe JTataren wechselte
der Schwerpunkt des russıschen Chrıstentums nach oskau Mıt eiıner gewIissen Nostal-
o1€e erinnert der Autor, daß In der Kılıewer eıt cdıe Kırche dıe VoO Freiheit gegenüber
dem Staat esa! Danach begann der Untergang, und als dıe russısch-orthodoxe Kırche
ihre Autokephalıe gegenüber Konstantınopel SCWAaNN, WAarTr S1e In Wiırklichkeit völlıg VO
Staat abhängıg. An natıonale Interessen gekoppelt, vertTa dıe Kırche der Gefahr, iıhre
unıversale Perspektive verlıeren. DiIe russische Spirıtualität ält sıch In dieser eıt
uUure Askese, Kontemplatıon, Archıiıtektur, Malere1ı und wen1ger NTe Predigt und
Theologıie charakterisieren.

Der Autor UnNns, eın klares Bıld über den abendländischen Eıinfluß In Rußland und
über dıe Kıewer Theologıe gewınnen. Das beste eıspie In dieser ıchtung bleıibt uns
uUurc das »Urtihodoxe Bekenntnis« (1642) VO Metropolıt Moghıla erhalten. Das
chisma der Alt-Gläubigen und dıe Reformen Peters des Großen bılden auch JIhemen
des Verfassers. In der eıt der so  n Synodalperiode ist dıe Kırche ZU Departe-
mMent des Staates geworden, und cdıe Miıtglieder der 5Synode völlıg dem Kalser
tertänıg. Irotzdem kennt dıese eıt eıne echte Kulturblüte, dıe sıch unter dem Einfluß des
Abendlandes entwıckelte. Es Ist dıe eıt der Wıedergeburt der theologischen chulen
(Akademiıen und der Spırıtualität des Mönchslebens, dıe eıt der großen Starzen VOoO

Öptıno, mıt der dıe innere Befreiung der Orthodoxie beginnt 362) Wır en WAar-
tel.:; dal der Verfasser mehr auf diese Anfänge und auf dıe Spırıtualıtät VOIN Optino e1IN-
geht 1st der Meınung, daß die russische Kırche dıe natıonalen Grenzen überwınden
wırd, we1l NUr auf diese Weıise dıe Orthodoxı1ie ıhren unıversalen Charakter ehalten
kann.

Schmemann bemüht sıch nach eigenem ekunden die posıtıven omente der (r
thodoxen Kırche darzustellen, aber ß 8! auch dıe negatıven Aspekte nıcht verheimli-
chen. weıl ß überzeugt 1St, daß dıe Ta der Orthodoxie In der ahrheı und In der
Fähigkeit, »dıe (GeIlster unterscheıiden«, esteht Diejenigen, dıe Vater Alexander
Schmemann kennengelernt aben: WI1sSsen, daß diese Erklärung keıine törmliche Behaup-
tung 1St, sondern dıe Überzeugung eINeEs Menschen, der e Lüge und den J otalıtarısmus
nıcht ertragen konnte.

Mırcea Basarab, München


